
BERICHTE 

Konservierung und Restaurierung einer beweglichen Christusfigur der Spätgotik 
aus der Nicolaikirche zu Döbeln /Sachsen 

Mit dem sogenannten »Mirakelmann« hat sich in der 
Nicolaikirche zu Döbeln ein heute außerordentl ich 
seltener Skulpturentypus aus vorreformatorischer 
Zeit erhalten, dessen Herausbildung und Weiterent-
wicklung geradezu exemplarisch aus ganz speziellen 
lithurgischen Bedürfnissen und funktionellen Anfor-
derungen heraus resultierte. 
Im Zusammenhang mit den seit März 1999 in den 
Ateliers unseres Amtes laufenden Konservierungs-
und Restaurierungsarbeiten an dieser Figur konnten 
zahlreiche neue Erkenntnisse zu ihrer ursprüng-
lichen Funktion, zur Herstellungstechnologie und zur 
Objektgeschichte gewonnen werden.1 So wurde deut-
lich, daß sich die Döbelner Skulptur von anderen be-
weglichen Christusfiguren ihrer Zeit in mehrfacher 
Hinsicht abhebt.2 Seit längerem war bekannt , daß 
diese Skulpturen mit den sich seit dem 10. Jahrhun-
dert entwickelnden Osterspielen, der ältesten Form 
des geistlichen Dramas, in unt rennbarem funktionel-
len Zusammenhang stehen. Meist unter lebensgroß 
und mit ihren in einfachen hölzernen Schultergelen-
ken seitwärts an den Körper zu klappenden Armen 
relativ unaufwendig konstruiert , erfüllten sie jedoch 
die lithurgischen Anforderungen des traditionellen 
Osterspiels vollständig. Für den lebensgroßen »Dö-
belner Mirakelmann« sind jedoch neben seiner aus-
gesprochen naturalistischen Gestal tung vor allem 
die bewegliche Ausbildung nahezu aller Gelenke, die 
Verwendung von Tierhaaren für Haupthaar und 
Bart, die Austrittsmöglichkeit für »Blut und Wasser« 
aus der Brustwunde sowie ein textiles Lendentuch 
kennzeichnend. Diese Sonderfunkt ionen lassen sich 
nur durch erweiterte »dramaturgische« Anforde-
rungen erklären, wie sie das im Vergleich zum Oster-
spiel jüngere Passionsspiel mit der Einbeziehung 
der vorösterlichen Leidensgeschichte Christi bis hin 
zur Kreuzigung und zum Kreuzestod stellte. Die 
Döbelner Figur ist nicht mehr nur Symbol für das 
österliche Heilsgeschehen, sie übernimmt gleich-
zeitig die Rolle des Christusdarstellers im Passions-
spiel während der Kreuzigung und der nachfolgen-
den Szenen. 

Des weiteren kann inzwischen als gesichert gelten, 
daß die Figur nicht - wie bisher angenommen - aus 
dem Döbelner Benediktinerinnenkloster stammt, 
sondern von jeher der Stadtkirche St. Nicolai zuzu-
ordnen ist. Mit einem Ents tehungsdatum um das 
Jahr 1510 dürf te die Skulptur höchstens zwanzig 
bis dreißig Mal für die Passionsspiele zum Einsatz 
gekommen sein, bevor 1539 die Reformat ion in 
Döbeln endgültig Einzug hielt. Seitdem verblieb sie 
mehrere Jahrhunderte über - häufig als Beispiel 
»papistischen Blendwerkes« fehlinterpretiert - an 
einem heute verlorengegangenen Kreuz befestigt als 
Kruzifix in der Nicolaikirche. 
Mit der tiefgreifenden regotisierenden Umgestaltung 
der Kirche im Jahr 1885 kam die Figur wahrschein-
lich ins Döbelner Stadtmuseum, nachdem man sie 
einer »Instandhaltung« unterzogen hatte. Dabei 
wurden die beschädigten lederverkleideten Gelenke 
mit Leinwandbandagen kaschiert, die Figur mit 
einer bieiweißhaltigen Ölfarbe überstrichen, ihr ge-
lichtetes Haupthaar »rasiert«. In den fünfziger Jah-
ren des 20. Jahrhunderts erfolgte dann der nicht eben 
gelungene Versuch einer Wiederherstellung, bei dem 
es zu weiteren gravierenden Schäden an den Ge-
lenkpartien und beim Ablaugen der Übermalungs-
schicht zu einer umfangreichen Schädigung der Ori-
ginalfassung kam. Danach verblieb die Figur in ihren 
Einzelteilen wieder in der Döbelner Stadtkirche bis 
zur Inangrif fnahme des aktuellen Konservierungs-
und Restaurierungsprojektes.3 

Als Hauptziele wurden die Wiederherstellung des 
anatomischen Zusammenhanges und die weitgehende 
Rückgewinnung der ursprünglichen Farbwirkung bei 
gleichzeitigem Verzicht auf eine Ergänzung verloren-
gegangener plastischer Holzteile vor allem an den 
Händen und Füßen sowie der fehlenden Kopfbehaa-
rung formuliert . Zunächst wurde eine genaue Kon-
servierung der besonders an den Ledertei len und 
den anobienfraßbeschädigten Partien gefährdeten 
Fassung vorgenommen. 

Die am Labor der Hochschule für Bildende Künste 
ausgewertete Fassungsuntersuchung zeigt, daß über 
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einer typischen Le im-Kre ide-Grundie rung , die zum 
Teil mit Le inwand unter legt worden war, eine sehr 
dicke Leimlösche liegt, die die Verb indung zur origi-
nalen Farbschicht herstellt . Diese ist, dem Leichen-
charak te r en t sprechend , sehr bleich; im Inkarna t mit 
Bleiweiß-Tempera f inden sich Ausmischungen von 
blauen, g rünen und röt l ichen Pigmenten . Die Blut-
spuren sind in k rä f t igem Krappro t gehal ten. Augen-
partie, Lippen und G e l e n k e sch immern bläulich. A n 
den H a a r e n und am Bar t f inden sich schwarze und 
b raune Unte r l agen un te r den heu te ver lorenen, ein-
gedübe l ten Haarbüsche ln . Die Se i tenwunde ist mit 
ro tem Wachs ausgefüll t . Ü b e r der sehr di f ferenzier t 
und quali tätvoll ausgeführ ten originalen Fassung lag 
eine Über fa s sung in rosa aus gemischtem Bleiweiß, 
die die »tote« Wirkung sehr verfälschte. D a r ü b e r 
schließlich be fanden sich zum Teil nachgedunke l te 
und mange lhaf t ausgeführ te Re tuschen der Bear -
bei tung aus den fünziger Jahren des 20. Jahrhun-
derts. Ki t tungen der Fassung, ebenfal ls aus dieser 
Zeit , erwiesen sich als teilweise gelockert und spröde, 
sie wurden daher en t fe rn t . D a r u n t e r und an ande ren 
Teilen wie Füßen , Waden und A r m e n des Mirakel-
mannes zeigten sich anob ienbefa l l ene Part ien, die 
keine H a f t u n g zur Ki t tung ode r Fassung mehr be-
saßen. Die Holzkonserv ie rung wurde mit e inem 
Kunstharz durchgeführ t , das in diese Part ien einge-
spritzt wurde. Es konn te eine gute Verfest igung der 
Holzsubstanz erreicht werden . 
Kleinere Ausspänungen und Ergänzungen oder Ver-
le imungen von Rissen im Holz wurden vorgenom-
men, so am linken F u ß und am rückseitig aufge-
brachten Deckbre t t . Die Oberf läche der Figur wurde 
vorsichtig von Verschmutzungen gereinigt, die ent-
stellenden Ölfarbenre tuschen der fünfziger Jahre ent-
fernt . Jetzt erst zeigte sich die Bleiweißfassung im 
Ganzen . Z u diesem Ze i tpunk t kam man zu der Ent -
scheidung, sie zugunsten der sehr schönen originalen 
Fassung aufzugeben . Aufgrund der s ta rken Zers tö-
rung der mit telal ter l ichen Farben m u ß t e die Freile-
gung ohne Lösungsmit te l und nur mechanisch, teil-
weise unter d e m Mikroskop, vo rgenommen werden . 
Die nun s ichtbare Original fassung überzeugt von 
der Richtigkeit dieser Entscheidung, die Figur ge-
wann sehr an Wirkung und Ausstrahlung. 
Z u m Schließen der Fehlstellen wurden Leim-Kreide-
Ki t tungen aufgebracht , die in einer aus pol ier ter 
Tempera- und Aquare l l fa rbe kombinier ten Retusche-
technik farblich so angepaß t wurden , daß sie den 
Versehrten Fassungszustand geschlossen erscheinen 
lassen. U n t e r b r o c h e n e Blu t spuren sind ebenfal ls 
wieder geschlossen worden . 

Berichte 

1. Der »Döbelner Mirakelmann« vor Beginn der Restau-
rierungsarbeiten, 1997 
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Konservierung und Restaurierung einer beweglichen Christusfigur der Spätgotik 

A n den Ge lenkbere ichen waren die Konservierung, 
Stabil is ierung und Reintegra t ion aller originalen Le-
d e r f r a g m e n t e sowie die Ergänzung der Fehlstellen 
vo rzunehmen . De r wei tgehende Verzicht auf e ine 
Wiederhers te l lung der ehemals hohen Beweglich-
keit de r Figur muß te angesichts des überaus sprö-
den , ha r t en und durch die Objektgeschichte stark ge-
schädigten Original leders vor allem im Bereich der 
H a n d und El lbogengelenke in Kauf g e n o m m e n wer-
den . Als Ergänzungsmater ia l kam ein eigens für Re-
s taur ierungszwecke hergestelltes, a l terungsbeständi-
ges, weißgegerbtes Sämischleder zum Einsatz.4 Die 
Weißgerbung wurde abweichend vom gelblichen Ton 
des farbig gefaß ten Original leders gewählt , weil so 
die E igen fa rbe des Leders eine optische Integrat ion 
des Ergänzungsmater ia ls in das Inkarna t der Figur 
o h n e eine Re tusche oder gar Fassung ermöglicht . 
D a s neue Leder wurde unter die originalen Leder-
f r a g m e n t e oder bei deren Fehlen zwischen das Holz 
und die vorsichtig gelockerten und angehobenen 
Le inwandun te rk lebungen der Fassung gesetzt. Ge-
lierter Pergament le im diente zu den Verklebungen 
und Goldschlägerhaut zum Hinter legen des ge-
schwächten Originalleders. Als R e t u s c h e m a ß n a h m e 
ist auf dem neuen Leder lediglich eine Verb indung 
der un te rb rochenen Blu tbahnen in e rkennba re r 
S t ruk tu r ausgeführ t worden . 

Trotz der Zers tö rungen und Beeint rächt igungen er-
scheint heute der Mirake lmann wieder, wenn auch 
nicht ganz komple t t , so doch bee indruckend in sei-
ne r e inmaligen Wirkung. 
D a fü r den zukünf t igen Erhal t dieses sehr empf ind-
lichen Objek tes die Schaffung opt imaler Umge-
bungs- und Aufbewahrungsbed ingungen ausschlag-
gebend ist, schied eine Wiede rau fhängung an e inem 
rekons t ru ie r ten Kreuz aus. Statt dessen hat es seit 
Os t e rn seinen Platz in einer konservator isch opti-
mier ten , dem Heiligen G r a b aus dem Kloster Wien-
hausen fo rmenmäßig ent lehnten und gleichzeitig als 
Vitr ine d ienenden Holzlade in der Kirche St. Nicolai 
zu Döbe ln gefunden . 

A N N E G R E T M I C H E L u n d A N D R E A S SCHULZE 

A N M E R K U N G E N 

1 Ein ausführ l icher Aufsatz zu den funkt ionel len Aspek ten der 
Figur, zur Hers te l lungstechnologie und Objek tgeschich te so-
wie zur konservator isch-res taura tor ischen Problemat ik an 
den lederverk le ide ten Ge lenken wird E n d e diesen Jahres in 
den Postprints des In ternat ionalen Symposiums »Polychrome 

2. Die Figur nach Abschluß der Konservierung und Re-
staurierung, 2000 
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Skulptur in Europa« im Eigenverlag der Hochschule für Bil-
dende Künste zu Dresden erscheinen. 

2 Sehr ausführlich hat sich Johannes Taubert beweglichen 
Christusfiguren und der Entwicklung der Osterlithurgie ge-
widmet. Taubert , Johannes: Farbige Skulpturen: Bedeutung, 
Fassung, Restaurierung. München 1978. 

3 A n den Arbei ten zur Erhal tung und Wiederherstel lung die-
ser Skulptur war ein ganzes Team von Kolleginnen und Kol-
legen beteiligt: Dipl.-Rest. Ger t rud Kiesewetter (freie Re-
stauratorin) und Dipl.-Rest. Annegre t Michel (Landesamt 
für Denkmalpf lege) für die Bearbei tung der hölzernen Teile 
des Bildwerkes und seiner Fassung; Dipl.-Rest. Cornelia Hof-
mann (Stadtmuseum Dresden) für die Konservierung und 

Restaur ierung des textilen Lendentuches; Restaurator Uwe 
Böckelmann (Rüs tkammer der Staatlichen Kunstsammlun-
gen Dresden) für die Rückformung deformier ter Metallteile 
der Schultergelenke; Res taura tor Manfr ied Eisbein (Landes-
amt für Denkmalpf lege) für die holztechnischen Arbei ten an 
der Skulptur und für die Gesta l tung des zukünftigen Aufbe-
wahrungsbehältnisses; Dipl.-Rest. Andreas Schulze (Landes-
amt für Denkmalpf lege) für die Behandlung der ledernen 
Gelenkverb indungen und für die konzeptionelle Koordinie-
rung. 

4 Nossener Sämischleder H.A. Müller G m b H . Dresdner Straße 
52, D-01683 Nossen. 

Das Antiquarium in der Residenz München 
Die Ausgestaltung durch das Künstlerteam um Friedrich Sustris -

zum Abschluß der Restaurierungsarbeiten 

1. In Seccotechnik auf Putz gemalte Grotesken »umspie-
len« die gerahmten Veduten bayerischer Städte, Märkte 
und Burgen 

Es gibt kaum einen besseren Anlaß zur Würd igung 
einer Künst lerpersönl ichkei t , als ein 400-jähriges 
Jubi läum. Nun, bei Friedrich Suslris ist es nicht das 
Gebur t s - sondern das S terbe jahr , denn dieser Mei-
ster der Spät renaissance s tarb 1599 in München , 
kurz bevor eines seiner Haup twerke , die Dekora t ion 
des An t iqua r iums in der bayerisch-herzoglichen Re-
sidenz München , für die er den künst ler ischen Ent-
wurf l ieferte und die un te r seiner Lei tung erfolgte, 
fertiggestellt war. Friedrich Sustris hat te neben sei-
ner erbl ichen »Vorbelastung«, - sein Vater Lamber t 
Sustris war ein geschätzter Maler seiner Zei t und 
Mi tarbe i te r Tizians - das g roße Glück, unter Giorg io 
Vasari an der Ausgesta l tung des Palazzo Vecchio in 
Florenz mitzuwirken. Die dor t gesammel ten Er fah-
rungen, ve rbunden mit h o h e m künstlerischen Talent , 
Fleiß und einer sp rühenden Phantasie , l ießen ihn im 
Auf t rag H a n s Fuggers und Herzog Wilhelm V. von 
Bayern ein Werk hinter lassen, das nicht nur regio-
nal große Beach tung und Bewunde rung fand und 
f indet . 

Als Maler und Zeichner , aber auch als Archi tek t ver-
körper t Friedrich Sustris den Typus eines Universal-
künstlers, wie er an den europäischen Fü r s t enhöfen 
des 16. bis 18. Jah rhunder t s anzu t re f fen ist. E r s tand 
von 1573 bis zu seinem Tode im Dienste des Herzogs, 
der ihn in seiner le i tenden Stellung als »Obr is ter 
Paumais te r« (1583) ausdrückl ich bestätigte. N e b e n 
seinen künst ler ischen Fähigkei ten m u ß Sustris auch 
ein guter »Teamchef« gewesen sein, denkt m a n an 
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